
«AKTUELLE ENTWICKLUN  EN
IM STEUERRECHT»

Dienstag, 1. März 2011

Theater Casino Zug
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Programm

17.15 Begrüssung

17.20 Überblick über aktuelle Entwicklungen im Steuerrecht 
(Kanton Zug, Schweiz, International)

17.50 Ausgewählte Themen im Steuerrecht für natürliche 
Personen

18.20 Ausgewählte Themen im Unternehmenssteuerrecht

18.50 Schlusswort

19.00 Apéro
offeriert durch 
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VERANSTALTUNGEN 2011

Datum Anlass
01.03.2011 Steuerveranstaltung (mit ZTV)
10.03.2011 1. After Work Get Together 
11.03.2011 Veranstaltung «Können wir uns Teilzeitarbeit leisten?»

(mit BPW Club Zug)

23.03.2011 GV 2011 / Tag der Zuger Wirtschaft 2011
«Die Jugend für Technik begeistern?»

04.04.2011 Veranstaltung Raumplanung
«Wohnen wir zukünftig alle in Hochhäusern?»

10.05.2011 Besichtigung Bossard Arena
09.06.2011 2. After Work Get Together 
08.09.2011 3. After Work Get Together 
offen Führung durch die Ausstellung «Schweizer Industriedesign»
offen HR-Veranstaltung (mit HR Services Zug)
offen Veranstaltung zu einem Thema im Bereich Handel



ÜBERBLICK ÜBER AKTUELLE 
ENTWICKLUNGEN IM STEUERRECHT

Dr. Guido Jud
Leiter
Steuerverwaltung des Kantons Zug
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Themen

1. Steuergesetzgebung 2009-14

a. Gesetzgebungs-Karte 2009-14

b. Laufende Zuger Steuergesetzrevision per 2012

2. Rahmenbedingungen für Zuger Steuerpolitik

a. Welche Steuerpolitik können wir uns leisten �
Steuererträge, Kantonsfinanzen, Finanzausgleich NFA

b. Welche Steuerpolitik wollen wir uns leisten � Wieviel 
Wachstum will der Kanton Zug? Wieviel tut ihm gut?

c. Wer kann/möchte auch noch mitreden?

3. Fazit
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2009 2010 2011 2012 2013 2014

Steuergesetzgebungs-Karte 2009-14

Straflose 
Selbstanzeige

DBG Familien-
besteuerung

Erbenamnestie 
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polit. Parteien
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Amtshilfe-Gesetz
(StAG)
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(U 2013)
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(U 2013)

Dumontpraxis
(U 2012)

DBA

Diverses 2009-12StG-

Rev09

Mittelstands-
entlastung

StG-

Rev10

U II inkl. wirtsch. DB, Familie, 
Parteien, Gewinnsteuer, etc.

StG-

Rev12

Unternehmens-
steuerreform IIVV 11

prov.: Mitarbeiter-
beteiligungen

prov.: Mitarbeiter-
beteiligungen
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StG-Revision 2012 -- Teil 1

I. Bundesrechtliche Vorgaben als Auslöser

1. Unternehmenssteuerreform II

2. Revision Bundesrechtspflege

3. Nachbesteuerung in Erbfällen und straflose 
Selbstanzeige

4. Gaststaatgesetz

5. Zuwendungen an politische Parteien

6. Meldepflicht der Arbeitgebenden für Quellensteuer

7. BG über steuerliche Entlastung von Familien mit 
Kindern (� Fremd- und Eigenbetreuungsabzüge)
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StG-Revision 2012 -- Teil 2

II. Behandlung parlamentarischer Vorstösse
1. Motion FDP jährliche Anpassung kalte Progression

2. Motion FDP Anrechnung Gewinn-/Kapitalsteuer

3. Interpellation CVP Eigenbetreuungsabzug

III.  Übrige Themen

1. Bewertung von verpachtetem Bauland

2. Quellensteuersatz Kurzaufenthalter

3. Gestaffelte Senkung Gewinnsteuer

4. Erweiterung Abzug für Mieter(innen)

5. Zentralisierung Verlustscheinbewirtschaftung
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Themen

1. Steuergesetzgebung 2009-14

a. Gesetzgebungs-Karte 2009-14

b. Laufende Zuger Steuergesetzrevision per 2012

2. Rahmenbedingungen für Zuger Steuerpolitik

a. Welche Steuerpolitik können wir uns leisten �
Steuererträge, Kantonsfinanzen, Finanzausgleich NFA

b. Welche Steuerpolitik wollen wir uns leisten � Wieviel 
Wachstum will der Kanton Zug? Wieviel tut ihm gut?

c. Wer kann/möchte auch noch mitreden?

3. Fazit
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Zuger Kantonsfinanzen letzte 20 Jahre

Grafik: Bericht Stawiko zum Finanzplan, 4.11.2010
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Kantonsfinanzen: letzter "offizieller" Ausblick
Mio.

Grafik: Bericht Stawiko zum Finanzplan, 4.11.2010
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Grafik: Bericht Stawiko zum Finanzplan, 4.11.2010

Steuereinnahmen 2006-2014

Mio.

Einkommens-/
Vermögenssteuern

Gewinn-/
Kapitalsteuern

übrige Steuern

Kantonsanteil an
dir. Bundessteuer
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Einige Bemerkungen dazu

• das Budget 2010 wurde im Kern im Mai 2009 erstellt

• damals düstere Konjunktur-Prognosen; man rechnete mit 
Verschärfung der Krise, nicht mit Aufschwung

• mittlerweile haben sich viele Branchen erstaunlich rasch 
und stark erholt, auch die in Zug besonders bedeutenden 
internationalen (Handels-)Gesellschaften

• heute würde man optimistischer budgetieren, auch für die 
Folgejahre

• aber hohe Unsicherheiten (Schuldenkrise, Wechselkurse) 
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Neue Zuger Zeitung, 27.07.2010



Neue Zuger Zeitung, 
07.07.2010
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Grafik/Quellen: EFD, BAK Basel, Nov. 2010

NFA-Beiträge Geberkantone 2011-16

1'533
1'616

1'671 1'675 1'701
1'750

238 254 255 261 266 286

551
388

280 220 217 235

84

108
127

134 139

129
149

171 179 186

204 392 501 529 536 538

312
311

321 335 340
346

141

188

0

500

1'000

1'500

2'000

2011 2012 2013 2014 2015 2016

Geber ZG ZH SZ BS VD GE NW





Neue Zuger Zeitung, 21.02.2011

Morgenröte beim NFA?
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Themen

1. Steuergesetzgebung 2009-14

a. Gesetzgebungs-Karte 2009-14

b. Laufende Zuger Steuergesetzrevision per 2012

2. Rahmenbedingungen für Zuger Steuerpolitik

a. Welche Steuerpolitik können wir uns leisten �
Steuererträge, Kantonsfinanzen, Finanzausgleich NFA

b. Welche Steuerpolitik wollen wir uns leisten � Wieviel 
Wachstum will der Kanton Zug? Wieviel tut ihm gut?

c. Wer kann/möchte auch noch mitreden?

3. Fazit





Neue Zuger Zeitung, 25.06.2010
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Grafik/Quellen: BFS, BAK Basel, Nov. 2010

Bevölkerungsentwicklung Zug 1991-2009

-1'500

-1'000

-500

0

500

1'000

1'500

2'000

2'500

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

  Bevölkerungszunahme

  Interkantonaler Wanderungssaldo

  Internationaler Wanderungssaldo

  Geburtenüberschuss



© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 23

Pendlerbilanz 2010

Neue Zuger Zeitung, 10.02.2011
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Grafik: Neue Zürcher Zeitung, 28.10.2010

Unbehagen über "zu viel" Wachstum



Neue Zuger Zeitung, 20.02.2011
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Themen

1. Steuergesetzgebung 2009-14

a. Gesetzgebungs-Karte 2009-14

b. Laufende Zuger Steuergesetzrevision per 2012

2. Rahmenbedingungen für Zuger Steuerpolitik

a. Welche Steuerpolitik können wir uns leisten �
Steuererträge, Kantonsfinanzen, Finanzausgleich NFA

b. Welche Steuerpolitik wollen wir uns leisten � Wieviel 
Wachstum will der Kanton Zug? Wieviel tut ihm gut?

c. Wer kann/möchte auch noch mitreden?

3. Fazit



Neue Zuger Zeitung, 17.02.2011



Neue Zuger Zeitung, 17.02.2011



Neue Zuger Zeitung, 13.02.2011

Wie weiter im EU-Steuerdialog?



NZZ, 27.01.2011



NZZ, 03.02.2011

Gewinnsteuern
2011

10.

Rangfolge
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Anteil Unternehmenssteuern an Gesamtsteuereinnahmen

Quelle und Grafik: ESTV 2007, basierend auf Steuerjahr 2005
Anteil Gewinn-/Kapitalsteuern an gesamten Steuereinnahmen des Kt. und der Gemeinden



Financial Times, 
14.02.2011
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Themen

1. Steuergesetzgebung 2009-14

a. Gesetzgebungs-Karte 2009-14

b. Laufende Zuger Steuergesetzrevision per 2012

2. Rahmenbedingungen für Zuger Steuerpolitik

a. Welche Steuerpolitik können wir uns leisten �
Steuererträge, Kantonsfinanzen, Finanzausgleich NFA

b. Welche Steuerpolitik wollen wir uns leisten � Wieviel 
Wachstum will der Kanton Zug? Wieviel tut ihm gut?

c. Wer kann/möchte auch noch mitreden?

3. Fazit
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Fazit

• die Ausgangslage des Kantons Zug hat sich in den 
vergangenen Jahren stark verändert

• Zug ist kein "Nischenkanton" mehr, sondern ein 
eigenständiges wirtschaftliches Zentrum

• Zug kann daher - im Gegensatz zu anderen Kantonen -
steuerlich auch keine "Nischenstrategie" (mehr) verfolgen

• absolute Spitzenpositionen oder sogenannte 
"Alleinstellungsmerkmale" oder "Innovationen" sind für 
Zug schwer realisierbar und nur schwer zu verteidigen (es 
gibt keinen Patentschutz für gute Steuerideen)
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Fazit

• aber: Zug hat ein praktisch unschlagbares Gesamtpaket 
anzubieten

- sehr vorteilhafte Steuerbelastung für Privatpersonen und
Unternehmen durchs ganze Band hindurch

- sehr gute Erreichbarkeit mit öffentlichen und privatem 
Verkehr

- grosser Arbeitsmarkt mit hervorragend qualifizierten und 
oft mehrsprachigen Spezialisten (Cluster-Vorteile)

- Stabilität und Berechenbarkeit der Schweiz

- Kanton bekannt für bürger- und wirtschaftsfreundliche 
Ausrichtung und finanzielle Solidität
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Standortqualität von Wirtschaftsregionen

Grafik: CS Research News 2010. Indikatoren: Ausbildungsstand,
Verfügbarkeit Hochqualifizierte, Verkehrstechnische Erreichbarkeit,
Steuerbelastung Privatpersonen und Unternehmen
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Grafik: BAK Taxation Index 2009

Zug im internationalen Steuervergleich



AUSGEWÄHLTE THEMEN IM 
STEUERRECHT FÜR
NATÜRLICHE PERSONEN
Werner A. Räber
Geschäftsführender Partner
Dr. Thomas Fischer & Partner AG, Baar

Philipp Moos
Leiter Abteilung Natürliche Personen 
Steuerverwaltung des Kantons Zug
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Themen

- Steuergesetzrevision Kanton Zug 2012 - geplante 
Änderungen im Bereich Natürliche Personen

- Familienbesteuerung bei der direkten Bundessteuer 
ab 1. Januar 2011

- Bundesgesetz über die Besteuerung von Mitarbeiter-
beteiligungen vom 17. Dezember 2010

- Erfahrungen aus der seit 1. Januar 2010 geltenden 
«kleinen Steueramnestie»

- Vorsorge und Steuern - Auswirkungen des BGE vom 
12. März 2010

- Teile der Unternehmenssteuerreform II (USTR II), die seit 
dem 1. Januar 2011 in Kraft sind
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Steuergesetzrevision Kanton Zug 2012

- Am 24. Februar 2011 Aufnahme der Diskussionen in der 
vorberatenden Kommission

- Wenn Referendum ergriffen wird, Volksabstimmung im 
Spätherbst 2011 

- In Kraft per 1. Januar 2012
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Steuergesetzrevision Kanton Zug 2012

- Erhöhung Maximalabzug auf CHF 10'000 pro Kind für die 
Kosten für Fremdbetreuung von Kindern bis zum 
14. Altersjahr, Wegfall der bisherigen Reinein-
kommensgrenze

- Wegfall der Reineinkommensgrenze für den Abzug von 
Kindereigenbetreuung bis zum 14. Altersjahr 
(Abzug CHF 3'000 pro Kind)

- Erhöhung Kinderabzug um CHF 6'000 ab dem 
15. Altersjahr des Kindes

- Einführung eines separaten Abzuges für Zuwendungen an 
politische Parteien bis zu CHF 10'000 (� nicht mehr im 
Rahmen des Abzuges für gemeinnützige Zuwendungen)
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Steuergesetzrevision Kanton Zug 2012

- Ausdehnung des Mieterabzuges auf alle Mieter
(CHF 2'000 für Ledige / CHF 4'000 für Verheiratete)

- Beibehaltung des heutigen Mietzinsabzuges für Mieter mit 
Reineinkommen unter CHF 76'000 
(20 % des Mietzinses bis max. CHF 7'800, 
mind. CHF 2'000 bzw. mind. CHF 4'000)

- Neuregelung der Milderung der wirtschaftlichen 
Doppelbelastung (Quote 10 %, auch für Erträge von 
ausländischen Beteiligungen, Wegfall der Verkehrs-
wertquote, Wegfall beim Vermögen)

- Jährlicher Ausgleich der kalten Progression (Tarif und 
Sozialabzüge)

- Diverse Anpassungen an Bundesrecht
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Familienbesteuerung Bund ab 1.1.2011

- Neue Regelungen in Kraft seit 1.1.2011

- Kreisschreiben ESTV Nr. 30 vom 21. Dezember 2010 
(56 Seiten) � u.a. Tabellarische Darstellung von 17 
«steuerlichen» Familienkonstellationen

- Einführung Abzug für nachgewiesene Kosten für 
Fremdbetreuung der Kinder bis zum 14. Altersjahr, bis 
max. CHF 10'000 pro Kind und Jahr, in Abhängigkeit der 
Erwerbstätigkeit beider Elternteile

- Einführung des «Elterntarifes», d.h. zusätzlicher 
Kinderabzug vom Steuerbetrag (ergänzend zum 
Kinderabzug von der Bemessungsgrundlage), vermeintlich 
einfache Lösung
� Novum: Berücksichtigung sozialer «Lasten» beim 
Steuerbetrag

- Aufsplittung von Kinder- und Versicherungsabzügen
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Familienbesteuerung Bund ab 1.1.2011
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Familienbesteuerung Bund ab 1.1.2011

Beispiel Elterntarif bei unterjähriger Steuerpflicht 
(z.B. Zuzug Ausland per 1. Juni, 2 Kinder, CHF 146'000 
Einkommen, satzbestimmend CHF 250'000)

� gleiche Systematik bei beschränkter Steuerpflicht
(internationale Steuerausscheidung)

CHF Steuersatz % CHF

Steuer vor Abzug 146'000 7.663 11'188

Anteiliger Abzug 
vom Steuerbetrag

(2x250)x146'
250'

- 292

Geschuldete Steuer 10'896
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Bundesgesetz über die Besteuerung von 
Mitarbeiterbeteiligungen

- Bundesgesetz über die Besteuerung von Mitarbeiter-
beteiligungen nach jahrelanger Debatte durch Parlament 
am 17. Dezember 2010 verabschiedet

- Grundlage Botschaft des Bundesrates vom 17. November 
2004

- Referendumsfrist läuft bis 7. April 2011

- Voraussichtlich in Kraft per 2013 (Bund und Kantone)
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Bundesgesetz über die Besteuerung von 
Mitarbeiterbeteiligungen

- Echte Mitarbeiterbeteiligungen (i.d.R. Aktien und 
börsenkotierte nicht gesperrte Optionen)

- Besteuerung im Zeitpunkt des Erwerbs, Sperrfristen mit 6 % 
Diskont pro Sperrjahr (at grant)

- Unechte Mitarbeiterbeteiligungen (i.d.R. gesperrte bzw. 
nicht kotierte Optionen, SAR's und dgl.)

- Besteuerung im Zeitpunkt des Zuflusses des geldwerten 
Vorteils (at exercice), kein Einschlag pro Sperrjahr

- Gesperrte Optionen im internationalen Verhältnis

- Aufteilung Besteuerungsrecht im Verhältnis der Sperrfrist 
(Vesting-Period) und tatsächlichem Aufenthalt in den 
betreffenden Ländern

� Nachvollzug der sich etablierten Praxis, administrative 
Herausforderung für internationale Konzerne
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

- Kanton Zug kannte straflose Selbstanzeige bei den 
Kantonssteuern schon früher (bis Ende 2000)

- Vermutlich deshalb nicht so viele Selbstanzeigen wie in 
anderen Kantonen

- Im Jahre 2010 Zunahme feststellbar:

- 235 Nachsteuerverfahren gesamthaft, ca. CHF 2.7 Mio. 
Kantonssteuern

- 100 davon Selbstanzeigen, ca. CHF 2.0 Mio. 
Kantonssteuern

- Grössere Fälle typischerweise Stiftungs- und Trust-
strukturen, welche nach Todesfällen zur Anzeige
gebracht werden
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Generelle Voraussetzungen:

- Die steuerpflichtige (natürliche oder juristische) Person 
zeigt erstmals eine Steuerhinterziehung an (Registrierung 
in eidgenössischer Datenbank)

- Die Steuerhinterziehung ist keiner Steuerbehörde bekannt 
(Achtung bei Anzeige durch Mittäter!)

- Ausdrückliche Selbstanzeige durch Hinweis in der Steuer-
erklärung oder durch separates Schreiben

- Die Steuerbehörde wird bei der Festsetzung der Nach-
steuer vorbehaltlos unterstützt

- Die steuerpflichtige Person bemüht sich ernstlich um die 
Bezahlung der geschuldeten Nachsteuer
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Voraussetzungen der Erbenamnestie:

- Erben melden Steuerfaktoren, welche der Erblasser in der 
Vergangenheit nicht korrekt deklariert hat. Jeder einzelne 
Erbe kann melden, auch der Erbschaftsverwalter oder der 
Willensvollstrecker.

- Die überlebende Ehegattin (bzw. der überlebende 
Ehegatte) kann nur dann von der Erbenamnestie 
profitieren, wenn sie glaubhaft machen kann, dass sie an 
der Steuerhinterziehung nicht beteiligt war.

- Die Frage, ob ein Erbe von der Erbenamnestie profitieren 
kann, wenn er selber schon einmal die allgemeine Am-
nestie in Anspruch genommen hat, ist derzeit noch nicht 
beantwortet.
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Wirkungen:

- Allgemeine Steueramnestie: Normale Nachsteuern & 
Verzugszinsen für 10 Jahre, aber keine Busse

- Erbenamnestie: Nur Nachsteuern & Verzugszins für 3 
Jahre und (wie bisher) keine Busse

- Keine Steueramnestie bei der Verrechnungssteuer: 

- Rückerstattung nur für offene Steuerperioden

- Nachforderung auf 5 Jahre zurück

- Erhebung einer Busse

- Andere Steuern und Abgaben sind ebenfalls 
vollumfänglich geschuldet: Mehrwertsteuer, 
Grundstückgewinnsteuer, Schenkungssteuer, 
Sozialversicherungsabgaben etc.
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Grundsätze der Nachsteuerberechnung:

- Grundsätzlich müssen der Steuerverwaltung auf 3 bzw. 10 
Jahre zurück detaillierte Unterlagen über das nicht dekla-
rierte Einkommen und Vermögen vorgelegt werden kön-
nen.

- In Ausnahmefällen bietet die Steuerverwaltung jedoch 
Hand für pauschalierte Lösungen, wenn die Unterlagen 
nicht mehr vollständig vorhanden sind.
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Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Vereinfachtes Berechnungsbeispiel bei Vermögenshinterzug

Jahr Datum Portfolio Steuerb. Quote Steuerb. Ertrag EK-Steuer V-Steuer V'Zins T O T A L 

1 31.12.2001 5'698'000 1.00% 57'000 13'110 17'094 8'155 38'359 

2 31.12.2002 4'496'000 1.00% 45'000 10'350 13'488 5'721 29'559 

3 31.12.2003 3'246'000 1.00% 32'500 7'475 9'738 3'615 20'828 

4 31.12.2004 3'847'000 1.00% 38'500 8'855 11'541 3'671 24'067 

5 31.12.2005 3'989'000 1.00% 39'900 9'177 11'967 3'172 24'316 

6 31.12.2006 5'246'000 1.00% 52'500 12'075 15'738 3'338 31'151 

7 31.12.2007 6'080'000 1.00% 60'800 13'984 18'240 2'900 35'124 

8 31.12.2008 5'873'000 1.00% 58'700 13'501 17'619 1'867 32'987 

9 31.12.2009 3'829'000 1.00% 38'300 8'809 11'487 609 20'905 

10 31.12.2010 4'530'000 1.00% 45'300 10'419 13'590 24'009 

Total Steuernachzahlung: 107'755 140'502 33'048 281'305 



© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 60 © ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 60

Erfahrungen «kleine Steueramnestie»

Fazit:

- Erfahrungswerte zeigen, dass bei einem Vermögens-
hinterzug (ohne Hinterzug von Erwerbseinkommen) das 
Total an Nachsteuern und Verzugszinsen über 10 Jahre 
weniger als 10 Prozent des hinterzogenen Vermögens 
ausmacht, je nach Steuerprogression und Kanton sogar 
deutlich weniger.

- Bei einer Erbennachbesteuerung ist die Nachsteuer-
rechnung aufgrund der kurzen Dreijahresfrist nur ein 
Bruchteil der normalen Nachsteuer.

- Wesentlich teurer wird es hingegen, wenn auf 10 Jahre 
zurück nicht deklariertes Erwerbseinkommen nachver-
steuert werden muss.
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Vorsorge und Steuern

Die Auslegung von Art. 79b Abs. 3 BVG

Art. 79b Abs. 3 BVG:

Wurden Einkäufe getätigt, so dürfen die daraus resultieren-
den Leistungen innerhalb der nächsten drei Jahre nicht in 
Kapitalform aus der Vorsorge zurückgezogen werden.
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Vorsorge und Steuern

Die Auslegung von Art. 79b Abs. 3 BVG

Meinung des Bundesamtes für Sozialversicherungen:

Das Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) vertritt die 
Auffassung, dass nur der dem Einkauf entsprechende Betrag 
(inklusive Zinsen) während drei Jahren nicht in Kapitalform 
bezogen werden kann, während das übrige Vorsorgegutha-
ben durch Art. 79b BVG nicht betroffen sei.
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Vorsorge und Steuern

Ausgangslage für BGE vom 12. März 2010:

Ein Versicherter hat im 2004 und 2005 je für 20‘000 und im 
2006 für 30‘000 Einkäufe in seine Pensionskasse vorgenom-
men. 2007 ging er mit 64 in den Ruhestand. Dabei liess er 
sich für seine verzinsten Einkaufsbeiträge von 83‘636 eine 
Rente von 5‘520 ausrichten. Das übrige Altersguthaben von 
432‘884 liess er sich als Kapital ausrichten.

Die Steuerverwaltung Thurgau stellte sich auf den Stand-
punkt, dass jegliche Kapitalauszahlung drei Jahre nach dem 
Einkauf missbräuchlich sei und verweigerte entsprechend den 
steuerlichen Abzug der Einkaufsbeiträge.
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Vorsorge und Steuern

Die Argumentation des Bundesgerichts:

- Das BGer machte eine rein steuerliche Betrachtung

- Die Mitteilungen des BSV seien für die steuerrechtliche 
Frage nicht verbindlich

- Jegliche Kapitalauszahlung in der Dreijahresfrist sei 
steuerlich missbräuchlich

- Jede während der Sperrfrist erfolgte Einzahlung sei somit 
vom Einkommensabzug ausgeschlossen

- Massgebend für die Abzugsberechtigung sei einzig die Ein-
haltung der Dreijahresfrist; die konkreten Umstände seien 
nicht massgebend und die Steuerbehörden müssten 
deshalb das Vorliegen einer Steuerumgehung nicht 
nachweisen
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Vorsorge und Steuern

Analyse des Entscheids durch die Steuerkonferenz:

- Am 3. Nov. 2010 vom Vorstand der SSK genehmigt 
http://www.steuerkonferenz.ch/pdf/Analyse_BGE_BVG_20101103.pdf

- Die neue Praxis gilt zwingend für alle Einkäufe, die 
seit der Urteilspublikation am 19. Aug. 2010 getätigt 
worden sind; früher erfolgte Einkäufe können nach der 
bisherigen kantonalen Praxis beurteilt werden. Im Kanton 
Zug bisher liberale Praxis, d.h. Prüfung nur unter dem Ge-
sichtspunkt der Steuerumgehung.

- Vornahme der nachträglichen Korrektur der Veranlagung 
im Nachsteuerverfahren

- Bei Verweigerung der Abzugsberechtigung von Einzahlun-
gen ist bei der Besteuerung der nachfolgenden Kapital-
auszahlung eine Korrektur vorzunehmen, evtl. auch im 
Revisionsverfahren
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Unternehmenssteuerreform II

Aufschubtatbestände:

- Art. 18a DBG (in Kraft seit 1.1.2011)

- Art. 8 Abs. 2bis – 2quater StHG (Anwendung seit 1.1.2011)

- StG-ZG: Anpassung erst auf 1.1.2012, jedoch gemäss
StHG bereits auch ab 1.1.2011 anwendbar

- Kreisschreiben Nr. 26 vom 16. Dezember 2009: 
Neuerungen bei der selbständigen Erwerbstätigkeit 
aufgrund der UStR II

- Kreisschreiben Nr. 31 vom 22. Dezember 2010: 
Landwirtschaftliche Betriebe – Aufschubstatbestand bei 
Verpachtung
http://www.estv.admin.ch/bundessteuer/dokumentation/00242/00380/index.html?l
ang=de
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Unternehmenssteuerreform II

Aufschubtatbestände:

- Überführung einer Liegenschaft des Anlagevermögens vom 
Geschäftsvermögen ins Privatvermögen bei Aufgabe der 
Erwerbstätigkeit: 

- Aufschub für den Wertzuwachsgewinn bis zur Veräusserung

- Achtung: Zukünftiger Wertzuwachs wird in die spätere 
Besteuerung (& AHV-Pflicht) miteinbezogen!

- Verpachtung eines Geschäftsbetriebes:

- Nicht automatisch Aufgabe der selbständigen 
Erwerbstätigkeit

- Aufschub der Besteuerung bei Erbteilung:

- Mindestens ein Erbe muss das Geschäft weiterführen, mit 
Übernahme der bisherigen Buchwerte

Aufschub in jedem Fall nur auf Antrag!
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Unternehmenssteuerreform II

Liquidationsgewinnbesteuerung:

- Art. 37b DBG (in Kraft seit 1.1.2011)

- Art. 11 Abs. 5 StHG (Anwendung seit 1.1.2011)

- StG-ZG: Anpassung erst auf 1.1.2012, jedoch gemäss
StHG bereits auch ab 1.1.2011 anwendbar

- Verordnung über die Besteuerung der Liquidationsgewinne 
bei definitiver Aufgabe der selbständigen Erwerbstätigkeit 
(LGBV) vom 17. Februar 2010
http://www.admin.ch/ch/d/as/2010/717.pdf

- Kreisschreiben Nr. 28 vom 3. November 2010: 
Besteuerung der Liquidationsgewinne bei definitiver 
Aufgabe der selbständigen Erwerbstätigkeit
http://www.estv.admin.ch/bundessteuer/dokumentation/00242/00380/index.html?l
ang=de
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Unternehmenssteuerreform II

Liquidationsgewinnbesteuerung:

Voraussetzungen der privilegierten Besteuerung:

- Definitive Aufgabe der selbständigen Erwerbstätigkeit

- Nach vollendetem 55. Altersjahr oder bei Invalidität, 
welche eine Weiterführung der selbständigen Erwerbs-
tätigkeit verunmöglicht

- Nur ein Mal im Leben möglich
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Unternehmenssteuerreform II

Liquidationsgewinnbesteuerung:

- Liquidationsgewinne (Summe der in den letzten 2 
Geschäftsjahren realisierten stillen Reserven) werden neu 
gesondert besteuert (Progressionsvorteil)

- Aufteilung des Erwerbseinkommens in 3 Töpfe:

- Jahresgewinn: Ordentlicher Tarif

- Fiktiver Einkauf in Vorsorgelücke: Vorsorgetarif

- Übriger Liquidationsgewinn: Ordentlicher Tarif zum 
Satz von 1/5; beim Bund Minimalsatz von 2%

- Effektive Einkäufe in die Vorsorgeeinrichtung im Liqui-
dationsjahr und im Vorjahr werden von den Einkünften 
in Abzug gebracht, ein Beitragsüberhang wird vom 
Liquidationsgewinn abgezogen
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Unternehmenssteuerreform II

Fazit:

- Die privilegierte Liquidationsgewinnbesteuerung bietet 
grosses Steuersparpotenzial, bedingt aber eine sorgfältige 
Analyse und Steuerplanung (die StV Zug plant, auf ihrer 
Website eine Berechnungshilfe anzubieten)

- Der Aufschub der Überführung einer Geschäftsliegenschaft 
ins Privatvermögen schont im Moment die Liquidität, kann 
sich aber langfristig zu einem echten Steuernachteil ent-
wickeln, insbesondere beim dualistischen Grundstück-
gewinnsteuersystem
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Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit !



AUSGEWÄHLTE THEMEN IM 
UNTERNEHMENSSTEUERRECHT

Stephan Hürlimann
Partner
Wenger & Vieli AG, Zug
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Inhalt unserer Präsentation

• Abkommenspolitik der Schweiz heute

• Internationale Entwicklungen

�Der Fall UBS AG – USA

�OECD – Global Forum Tax 

�Amtshilfe 

�Abgeltungssteuer

�Automatischer Informationsaustausch

• Bisherige Entwicklung OECD / EU

• Steuerregime

�Steuerprivilegien für Gesellschaften

�Zukünftige Entwicklungen
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DBA – Netzwerk der Schweiz

• Zurzeit rund 80 Doppelbesteuerungsabkommen in Kraft

• Zielsetzung der EStV:

� Schaffung günstiger Rahmenbedingungen für im Ausland tätige 
schweizerische Unternehmen

� Förderung der Attraktivität des Investitionsstandortes Schweiz

• Grundsätzlich basieren die schweizerischen Abkommen auf dem 
OECD - Musterabkommen
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Wirkung des Doppelbesteuerungsabkommens

• DBA sind Kollisionsnormen

�Zuweisung des Rechts zur Besteuerung

• Regeln zur Vermeidung einer Doppelbesteuerung

�Reduktion von Quellensteuern auf Dividenden, Zinsen und Lizenzen

�Volle oder teilweise Entlastung an der Quelle

�Anrechnung von Sockelsteuern an die Steuern des Empfängers

• Berechtigung ein DBA anzuwenden
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Traditionelle schweizerische Politik
Beschränkungen der Abkommensvorteile

• Grundsatz

�Amtshilfe zur ordnungsgemässen Anwendung der DBA‘s

�Keine Amtshilfe zur Durchsetzung des internen Rechts (Ausnahme seit 
1951: DBA – USA )

• DBA – D 

�Amtshilfe im Falle von Steuerbetrug (Art. 27)

�Missbrauchsbestimmungen (Art. 23)

• DBA – USA 

�Informationsaustausch im Falle von Steuerbetrug (Art. 26)

�Umfassende Einschränkungen für in der Schweiz ansässige juristische 
Personen (Art. 22)
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USA – UBS AG

• UBS wurde in den USA angeklagt

�US - Kunden wurden Produkte zur Steuerhinterziehung empfohlen

�Einsatz von Offshore-Gesellschaften zur Vermögensverwaltung

- Verletzung von „QI-Regeln“

• IRS verlangte Informationen über amerikanische Bankkunden

• Abkommen zwischen der Schweiz und den USA

�Abkommen basiert auf DBA – US 1996

�Amtshilfe bei „Steuerbetrug und dergleichen“

�Amtshilfe für rund 4‘500 amerikanische UBS – Kunden 

�Anklage gegen UBS aufgehoben
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OECD – Global Forum Tax

• Schaffung von Transparenz in Steuerfragen

• Austausch von Informationen zur Durchsetzung nationalen Rechts 
betreffend Einkommens- und Vermögenssteuern

• Verträge (Tax Information Exchange Agreement „TIEA“) heute 
durch 58 Staaten unterzeichnet, u.a.

�Andorra

�Liechtenstein

�Bermuda

�Etc.

• Schweiz noch keinen TIEA unterzeichnet
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Verhandlungsstandpunkt der Schweiz heute

Informationsaustausch gemäss Art. 26 OECD MA

• Ziel: Verhinderung des automatischen Informationsaustausches

• Amtshilfe wird im Einzelfall auf Anfrage gewährt

�Vermeidung von sogenannten Fishing Expeditions

�Keine spontane Auskunftserteilung

• Kein Verdacht auf ein Steuerdelikt notwendig
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Amtshilfe

• Amtshilfe basiert auf Art. 26 OECD – MA 

• Informationsklausel:

�Ausländische Steuerbehörden erhalten Auskünfte über Beziehungen 
mit schweizerischen Banken, wenn

- Name des Bankkunden und

- der Name der Bank genannt werden

�Begründeter Verdacht auf Steuerhinterziehung im ausländischen Staat 
ist nicht Voraussetzung

�Der Bundesrat will diese Voraussetzungen lockern!

�Nachweis des Namens des Steuerpflichtigen und der Bank nicht mehr 
notwendig
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Abgeltungssteuer

Ziele der Schweiz:

• Schutz der Privatsphäre von Bankkunden 
�Vermeidung des automatischen Informationsaustausches

• Regularisierung der Vergangenheit
�Unversteuerte Altgelder sollen regularisiert werden

• Abgeltungssteuer für die Zukunft
�Quellensteuer auf Kapitalerträgen

�Steuerpflicht gegenüber dem Wohnsitzstaat erfüllt

• Gegenseitiger Marktzutritt für Finanzinstitute

�Erklärungen für Aufnahme von Verhandlungen mit Deutschland und 
Grossbritannien unterzeichnet
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Informationsaustausch

• Direkte Meldung von Einkommen und Vermögen der Bank

�Meldung erfolgt automatisch

�Anfrage seitens der Steuerbehörden nicht notwendig 

• Teilweise Standard in der EU

�Steuerbehörden haben direkten Zugriff auf Bankdaten von 
Steuerpflichtigen

• Forderung einzelner EU - Staaten auch von der Schweiz

�Bankkundengeheimnis wäre vom Tisch 



AUSGEWÄHLTE THEMEN IM 
UNTERNEHMENSSTEUERRECHT

Dr. Hugo Wyssen
Abteilungsleiter Juristische Personen 
Steuerverwaltung des Kantons Zug



© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 85

Bisherige Entwicklung - OECD

• 1998 Bericht des OECD Fiskalkomitee über den schädlichen 
Steuerwettbewerb / Steuerpraxis (ab 2001)

�Ziel: Beseitigung von schädlichen Steuerregimes in OECD -
Mitgliedstaaten und in Nicht - OECD - Mitgliedstaaten und Kampf 
gegen Steuerparadiese

�"Schädlich" : u.a. Ungleichbehandlung von inländischen und 
ausländischen Gewinnen

�2000, 2001, 2004 "Progress Reports"

�Von ursprünglich 47 potenziell schädlichen Steuerregimes wurden 46 
abgeschafft oder angepasst

�Einzig die schweizerische Domizilgesellschaft mit 50 / 50 - Praxis 
drohte auf der Liste der schädlichen Steuerregimes zu bleiben

- Abschaffung 50 / 50 - Praxis mit Kreisschreiben Nr. 9 vom 
22.06.2005 per 31.12.2008
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Bisherige Entwicklung OECD

• Einzelne Länder (Be, NL, etc.) verloren Steuersubstrat durch 
Abschaffung der Steuerregimes

• Was machen verschiedene Länder?

�Kurzfristig neue Modelle entwickeln

- Bsp.: Notional Capital, Lizenz - Boxes, Zins - Boxes

�Überprüfung der Modelle durch OECD auf "Anregung" von 
Wettbewerbskonkurrenten

�Bei Kritik durch OECD: kurzfristige Anpassung des Modells

�Schweiz: Grosszügige Praxis der VST bei der Nachfolge der 
ehemaligen 50 / 50 - Fälle
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Bisherige Entwicklung - EU

• Freihandelsabkommen 1972

�2007 EU - Kommission wirft Schweiz Verstoss vor

�Günstigere Steuersätze für Einkünfte aus Ausland bei den Holding-, 
Domizil- und gemischten Gesellschaften seien "unerlaubte Beihilfen" 
und verstossen gegen FHA

�BR lehnt ab => Sackgasse

• Code of Conduct

�2004 EU beschliesst Code of Conduct betreffend schädlichen 
Steuerwettbewerb

- Im Visier: Ungleichbehandlung von inländischen und ausländischen 
Gewinnen ("Ring Fencing"); gleiche Stossrichtung wie OECD

- Gilt EU - intern



© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 88

Bisherige Entwicklung - EU

• 2010 ECOFIN (Rat für Wirtschaft und Finanzen) beschliesst 
Ausweitung des Code of Conduct auch auf Nicht - EU - Länder

�Schweiz (und FL) zum Dialog eingeladen

�„Dialog über Dialog führen“

- BR: Steuerwettbewerb positiv, bilateraler Weg, thematische 
Begrenzung

• Finanzkrise erhöht Finanzbedarf diverser EU - Mitglieder und 
=> Druck auf Schweiz um eigenes Steuersubstrat zu erhöhen

• Zudem im Ausland oft:

�CFC - Regulations im Ausland

�EUGrH Urteiel gelten (nur) zwishcen EU - Staaten
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Steuerregime / privilegierte Gesellschaften

• Holdinggesellschaften

�Keine Kantonssteuern

�Halten von Beteiligungen, keine Geschäftstätigkeit in der Schweiz, 
Geschäftstätigkeit im Ausland möglich (Betriebsstätte)

�Voraussetzung

- 2 / 3 der Beteiligungen, oder

- 2 / 3 der Erträge aus Beteiligungen

�=> Auch Nicht - Beteiligungserträge (z.B. Zinsen, Lizenzen) steuerfrei
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Steuerregime / privilegierte Gesellschaften

• Domizilgesellschaft

�Keine Kantonssteuern (ZG)

�Keine Geschäftstätigkeit in der Schweiz

�=> Ungleiche Besteuerung von inländischen und ausländischen 
Gewinnen (voll / reduzierte Besteuerung) 

�=> "Entzug Steuersubstrat aus dem Ausland"

• Gemischte Gesellschaft

�Überwiegende Geschäftstätigkeit im Ausland

�=> Ungleiche Besteuerung von inländischen und ausländischen 
Gewinnen (voll / reduzierte Besteuerung) 

�=> "Entzug Steuersubstrat aus dem Ausland"
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Steuerregime / privilegierte Gesellschaften

• Weitere, gefährdete Steuerregimes, bisher nicht aufgegriffen, z.B.:

�Standardisierte Cost - Plus - Lösungen für Dienstleistungsgesell-
schaften
(pauschale Gewinnermittlung ohne Berücksichtigung des konkreten 
Einzelfalles)

�Prinzipalstrukturen
(pauschale Gewinnaufteilung ohne Berücksichtigung des konkreten 
Einzelfalles)
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Steuerregime / privilegierte Gesellschaften

• Sept. 2010: Vorschlag BR betreffend privilegierte Gesellschaften
(nur Kantonssteuern)

�Holdinggesellschaften

- Keine Geschäftstätigkeit (Betriebsstätten im Ausland)

- Mindestbesteuerung der Nebenerträge

�Gemischte Gesellschaften

- Mindestbesteuerung der ausländischen Erträge

�Domizilgesellschaften: Abschaffung

• Für EU "schädlicher Steuerwettbewerb" damit nicht gelöst 
(Sperrung durch Italien)

• Bilaterale III: "3 Pakete" : Institutionelle Fragen, Steuern, 
Sammelpaket mit Strom, Forschung, etc.
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VIELEN DANK FÜR IHRE 
AUFMERKSAMKEIT!

Fragen und Antworten beim Apéro

Stephan Hürlimann Hugo Wyssen

Wenger & Vieli AG Zug Steuerverwaltung Kanton Zug

058 958 58 58 041 728 26 55

s.huerlimann@wengervieli.ch hugo.wyssen@zg.ch
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